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RESOLUTION

der XXI. UDGV-Tagung

31. Dezember 2014 – 1. November 2014, Lwiw, 

Nationale Iwan-Franko-Universität Lwiw
Unter dem Titel „Ukrainische Nachwuchsgermanistik zwischen Tradition und Innovation“ veranstaltete der Ukrainische Deutschlehrer- und Germanistenverband am 31. Oktober 2014 – 1. November 2014 seine 21. Jahrestagung an der Nationalen Iwan-Franko-Universität in Lwiw. Etwa 90 Lehrkräfte und WissenschaftlerInnen aus 24 Gebieten der Ukraine, aus Kiew, von der Krim sowie aus Deutschland, Österreich und Polen nahmen an diesem Kongress teil. 

Die anderthalbtägige Veranstaltung setzte sich zum Ziel, über den aktuellen Stand germanistischer Forschung und ihrer Perspektiven in der Ukraine zu informieren, Meinungen zu sammeln, zu bewerten und auszutauschen.

In einem Dialog zwischen jungen und erfahrenen GermanistInnen wurden neue Erkenntnisse im Bereich der DaF-Methodik/Didaktik, der Theorie und Praxis des DaF-Unterrichts erworben, aktuelle Schwerpunkte der Germanistik, der kontrastiven Linguistik, der interkulturellen Kommunikation, der Translationstheorie sowie der Literaturwissenschaft im Kulturtransfer angeschnitten und diskutiert. 

Das Germanistikstudium soll entsprechend den gesellschaftlichen Bedürfnissen und Vorstellungen unter den neuen Rahmenbedingungen gestaltet werden und Studierenden internationale Anschlussfähigkeit gewährleisten sowie mit Kenntnissen ausstatten, die sie in verschiedenen Lebensbereichen einsetzen können. Als eine naheliegende Lösung kommt die Einführung kombinierter Masterstudiengänge, die neben den klassischen Kombinationen Germanist, Deutsch- und Englischlehrer; Germanist, Deutschlehrer, Translator die Möglichkeiten neuer Qualifikationen, wie Interkulturelle Kommunikation oder Public relations eröffnen würden. In dieser Tagung zeigten einige Vorträge bereits den Weg in diese Richtung, so wurden in interessanten Beiträgen beispielsweise Wirtschaft und Germanistik kombiniert, ein projektorientierter DaF-Unterricht vorgestellt oder die wichtige Rolle interkultureller Kommunikation betont.
Das moderne Germanistik-Studium sollte vielfältigere Berufschancen eröffnen, z. B. für die Arbeit als Lektor in einem Verlag, als Bibliothekar oder Kulturmanager, als Journalist, Speechwriter und Schriftsteller. Einen Schritt in dieser Richtung könnten Praktika in den Tätigkeitsbereichen und Branchen machen, in denen die Absolventen später einmal arbeiten möchten. 

Auch Zusatzqualifikationen wie EDV-Kenntnisse, Grundkenntnisse in Betriebswirtschaftslehre, in Rechtswissenschaft erhöhen die Chancen der Absolventen auf dem Arbeitsmarkt. Jedenfalls müssen für zusätzliche Qualifikationen zusätzliche Bedingungen geschaffen werden. Das kann nur erfolgen, wenn germanistische Curricula gründlich reformiert werden.
Auch was den Kern unseres Fachs selbst betrifft, dürfen wir nicht in der Vergangenheit verharren. So wie unser Land, die Ukraine, nun hoffentlich endlich zu einem modernen, offenen Mitglied in der europäischen Völkerfamilie wird und seine sowjetische Vergangenheit hinter sich lässt, so müssen auch wir als GermanistInnen dafür Sorge tragen, dass die ukrainische Germanistik den Anschluss an Resteuropa nicht verliert. Um auf lange Sicht wissenschaftlich relevant zu sein, müssen wir über den eigenen Tellerrand hinausblicken und uns stärker in die europäische Germanistik integrieren. Zu häufig wird hier bei uns in der Ukraine an den immer gleichen Themen gearbeitet, die außerhalb unseres Landes keine wirkliche Rolle mehr spielen. Es muss unser aller Ziel sein, dass die ukrainische Germanistik in ganz Europa als innovativ und interessant wahrgenommen wird. Dazu bedarf es, dass wir uns aktuellen germanistischen Themen widmen und auf diesem Weg neue Erkenntnisse in die Sprachforschung bringen. Auch was die wissenschaftliche Praxis an sich betrifft, müssen wir in Zeiten, in denen ein gesamteuropäischer Hochschulraum Wirklichkeit wird, verstärkt darauf achten, dass unsere Studierenden und DoktorandInnen wissenschaftlich sauber arbeiten. Immer wieder stoßen wir auf wissenschaftliche Arbeiten, in denen schlampig zitiert wurde oder gleich ganze Absätze einfach aus anderen Arbeiten abgeschrieben wurden. Dies ist in erster Linie aber nicht der Fehler unserer StudentInnen und DoktorandInnen. Wir als Lehrende an Universitäten sind verpflichtet, unseren Studierenden dieses Basis-Rüstzeug eines jeden Wissenschaftlers zu vermitteln und sie so zu befähigen, Master- und Doktorarbeiten zu schreiben, die man europaweit vorzeigen kann.

Inhaltlich sollte insbesondere auch die lexikografische Komponente der germanistischen Forschung in der Ukraine ausgebaut und stärker technisch genutzt werden. Dazu können internationale und interdisziplinäre Projekte dienen, in deren Rahmen neue Fachwörterbücher zusammengestellt werden. 

Die tragischen Ereignisse, die nun schon beinahe ein ganzes Jahr lang unser Land schwer erschüttern, haben uns auch deutlich vor Augen geführt, dass ukrainische Stimmen und  ukrainische Sichtweisen in Europa nur wenig Gehör finden bzw. von ukrainischer Seite auch kaum direkt vermittelt werden. Dies gilt auch für den deutschsprachigen Raum. Hier tragen wir als GermanistInnen ebenfalls einen Teil der Verantwortung, dies zu ändern. Es muss unser Ziel sein, dem deutschsprachigen Publikum mittels der deutschen Sprache die ukrainische Kultur, Geschichte, Sprache und Literatur näher zu bringen. Auch Nachrichten über aktuelle Ereignisse in der Ukraine sollen in deutscher Sprache direkt aus der Ukraine kommen. Das setzt eine verstärkte Kooperation der ukrainischen Germanistik und Journalistik voraus. 
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